
bLeiben und keinem anderen Menschen mehr
begegnen. Aber letzt[ich ist dies nicht mehr ats
ein naives, fast kindisches Gedankenexperiment.
Wer Menschen verbietet, zu bestimmten Uhrzei-
ten nach draußen zu gehen, fördert den Kontakt
in lnnenräumen. Letzteres ist aber infektioto-
gisch gefährticher. Begegnen kann man dem
dann nur mit zusätztichen Verboten und harter
Kontrotte, wie die Ausgangssperre ja setbst auch
schon nur ein lnstrument war, um der Nichtein-
haltung der Kontaktbeschränkungen entgegen-
zuwirken. Man sieht, dass man die Schraube der
Verschärfung stetig weiterdrehen muss, wenn
man sich einma[ auf den fataten Weg des Totat-
verbots begeben hat. AndernfaLLs sucht sich das
menschtiche Bedürfnisse nach Freiheit über
kurz oder [ang seinen Weg wie Wasser. Man
muss diesem Bedürfnis Raum geben und es in
eine sinnvolLe MaßnahmenpoLitik einbetten, statt
andauernd versuchen, es zu unterdrücken. Frei-
heit, wie auch Demokratie, sind eben .,nicht nur
Worte, sondern lebensgestaltende Werte", wie
Theodor Heuss es ausdrückte. Ein Sieg über das
Virus auf Kosten unserer freiheitLich-demokrati-
schen Grund- und Werteordnung wäre Letztl.ich
eine Niederlage für unsere Gesetlschaft. Diese
Erkenntnis prägt den Einsatz der Freien Demo-
kraten in der Corona-Politik.

,,Das sind kindisch-naive
Denkweisen, die von einer
u nterkom ptexen WeLtsicht
geprägt sind."

Nun fieten im Sommer g[ückticherweise die ln-
zidenzen und manche gtaubten schon, wir könn-
ten dieses verrückte Jahr hinter uns [assen wie
einen schtechten Traum und batd weitermachen
wie zuvor, wenn der Sommer vorbei und genug
Menschen für dle Herdenimmunität geimpft sin
würden" Auch ich würde mir nichts sehnticher
wünschen. Schon im letzten Sommer hatten wir
eine ähntiche Hoffnung, die fast schon Gewiss-
heit war, aLs Jens Spahn verkündete, es werde
keinen weiteren Lockdown geben. Aber wie so
vieLe Gewissheiten in dieser Pandemie, hatte
auch diese keinen langen Bestand. Und so müs-
sen wir der Tatsache ins Auge sehen, dass die-
ses Virus uns weiter - hoffentLich nicht in gLei-

cher Weise - beschäftigen wird. Wir haben aber
in der Hand, wie wir damit umgehen werden.
Wir dürfen auch nicht unterschätzen, wie sehr
der Umgang mit dieser Pandemie unser gesam-

tes poLitisches Handetn in Zukunft noch prägen
wird. Seit Jahrzehnten versucht insbesondere
die Union Bürgerrechte gegen Sicherheitsinter-
essen auszuspieten, etwa bei der Vorratsdaten-
speicherung oder den Staatstrojanern. Ahntiches
versuchen die Grünen, indem sie die Freiheit
dem K[ima- und Umweltschutz unversöhnlich
gegenüberstelten. Auch das sind kindisch-naive
Denkweisen, die von so einer unterkomplexen
Wel.tsicht geprägt sind, dass es einem manch-
maI schwerfättt anzunehmen, die Verfechter
dieser Ansichten sind wirklich an Lösungen und
nicht nur an bil.[igem Wähterfang interessiert.
Es sind jedoch auch die Denkmuster, die sich in
der Corona-Pol.itik weitgehend durchgesetzt ha-
ben. CDU und Grüne werden es sich nicht neh-
men lassen, diese Art der po[emischen Pol.itik
wieder auf ihren Ursprung in der Ktima- und
SicherheitspoLitik zurückzuführen. Die Maßnah-
menpol.itik darf nicht Schul.e machen. Es wird
eine enorme Herausforderung für uns Freie De-
mokraten werden, uns dagegen zu stemmen.

lch schaue trotzdem zuversichtlich auf die kom-
menden Jahre, denn eine Gewissheit wurde in
der Pandemie nicht beschädigt, sondern ge- .
stärkt: Die FDP ist der zuvertässigste und erfotg-
reichste Streiter für Rechtstaat und Demokraiie.
Das werden wir auch bLeiben, weiI wir uns nicht
auf dem wachsenden Zuspruch für uns und un-
sere PoLitik ausruhen, sondern wissen: Nie gab
es mehr zu tun.
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